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as Poll : auf der Straße .
Auf die höhnende Wahlrechtsverweigerung der Regierung und den schmachvollen Wahl

rechtsverrat der angeblich wahlrcchtsfreundlichen Parteien , des Freisinns und des Zentrums ,

haben am gestrigen Sonntag die Rechtlosen in ganz Preußen die Antwort gegeben . Eine

erste Antwort . Denn die gestrigen Denionstrationen waren nur der Beginn des Protest

sturms . der im Lande aufflammen wird I

Die gestrigen Demonstrationen dürften der Reaktion schon einen Beweis dafür geliefert

haben , wie gewaltig die Empörung der Massen über die schnöde Verweigerung des Wahlrechts

ist . Und diese Massen werden nicht zur Ruhe kommen , bis sie ihr Bürgerrecht erkämpft

haben I Eine unablässige Ag . itation wird auch noch diejenigen Teile des Volkes

aufrütteln , die sich bisher von den Wahlrechtsverrätern , dem Liberalismus und dem Zentrum ,

AI der Nase herumführen ließen !

Heraus mit dem Wahlrecht !
Dieser Ruf . der gestern nnllionenstimmig das Land durchbrauste , wird zum Orkan

werden , der schließlich die aus die Polizeisäbel und die Bajonnette gestützte Drciklassenschmach

hinwegfegt I

Imposant war die Kundgebung Groß - BerlinSl Die Retchshauptftadt . die

preußische Residenz , hat die Probe mst Ehren bestanden ! Gewaltig waren die Proletarier -

Massen , die aus den Arbeitervierteln nach den Versammlungslokalen herbeiströmten . Trotzdem

erst am Freitag fünfzig überfüllte Volksversammlungen stattgefunden hatten , vermochten die

mächttgen Versammlungslokale nur einen kleinen Bruchteil der Heranströmenden zu fassen . Und

schwarze , unabsehbare Menschensttöme waren es . die sich zu den Versammlungen heran -

wälzten . Aus den Proletarierquartieren strömten die Massen zusammen . anfangs in

kleinen Gruppen , die an den Straßenkreuzungen zu Scharen anschwollen , bis sich schließlich

unübersehbare Züge bildeten . Durch die Polizei am Verweilen in der Nähe der Lokale ver -

hindert , setzten sich die Massen in Bewegung . Zahlreiche Demonstrationszüge , die aus

Tausenden , teilweise aus Zehntauscnden bestanden , bewegten sich teils von der Peripherie

nach dem Zentrum der Stadt , teils vom Innern nach der Peripherie ! An einigen Punkten
wie dem Neuen Markt hatten sich zeitweilig Massen von 20 —30 000 Demonstranten zu¬

sammengeballt I

Und diese ungeheuren Massen verhielten sich musterhaft . Zn bester Ordnung , unter

Absingen der Proletarierlicdcr und der Wahlrechtsstrophe aus der Arbeitermarseillaise

zogen sie dahin ! Nur wo die Polizei ganz überflüssigerweise die Straßen absperrte und

obendrein nervös wurde , kam eS zu aufgeregten Szenen . An manckjeu Stelleu hieb der

Polizeisäbel rücksichtslos drein !

Trotz alledem :

gas IProktariat hat lich die Straße erobert !
Es hat von seinem Rechte Gebrauch gemacht , das stets schon die Bourgeoisie

u n g e st ö r t für sich in Anspruch nehmen durfte ! Und es wird sich dies Recht ,
dessen es sich durch sein Verhalten würdig erwiesen hat , nicht wieder nehmen lassen !

Mögen dreiste Nutznießer des P r i v i l e g i e n . w a h l r e ch t s . die für ihre Privilegien -
Wirtschaft zittern , mögen auch blöde P h i l i st e r sich über diese Demonstrationen entrüsten !

Das Volk mußte auf den Straßen sein Recht fordern I Es mußte hier den Herrschenden
seinen unbeugsamen Willen bekunden ! Denn im preußischen Abgeordnetenhausc sitzt ja kei «

einziger Bertteter der Entrechteten ! Dort sitzen nur die Erwählten der Besitzenden und

Privilegierten I Dort prellten in dreister Komödie Leute die Massen um ihr Wahlrecht , von

denen selbst der freisinnige Abgeordnete T r a e g e r sagte , daß sie den Titel eines Volks -

Vertreters nicht in Anspruch nehmen könnten !

Die Reaktion , die Dreiklassenschmach selbst trieb also die Rechtlosen auf die Straße !
Die Stimme des Volkes , die im preußischen Junkerparlament nicht gehört wird , mußte fich
auf der Straße Gehör verschaffen !

Die Hunderttausende , die am gestrigen Sonntag in Berlin und ganz Preußen schlicht
und würdig demonstrierten , hat das allen gemeinsame Gefühl der Empörung zusammen -
geschart ! Sie demonstrierten zu dem hehren Zweck , sich ihre Bürgerrechte zu erkäuipfeu ! Sic

durchzogen die Straßen unter der Gefahr , mit dem Poltzetsäbel traktiert

zu werden , um die Natton von der Junkerschmach , von den Fesseln des GeldsackswahlrechtS
zu erlösen , um das Volk frei und mündig zu machen , um endlich in Preußen dem durch
Junker , Pfassen und Schlotbarone darnicdergehaltenen

Kulturfortschritt die Gasse zu bahueu !
Der Anfang der proletarischen Wahlrechtskampagne war gut !
Jeder Proletarier , jeder Entrechtete sorge für die weitere Agitation !

Zur Demonstration muß die energischste Agitation und Organisation komme « !

Die Mehrheit des ganze » Volkes mutz tu deu Wahlrechtssturm hineingcriydn
werde « .

Vorwärts !

llnter den Cinden .
Die Straße „ Unter den Linden " , die „ Straße der Triumphe " ,

sah gestern den Triumph des klassenbewußten Proletariats . An

derselben Stätte , wo sonst der Hurrapatriotismus seine Orgien
seieru darf , erklang wioderholt das Trutzlicd der Arbeiter -
k l a s s e , die Arbeitermarseillaise !

Aoch um 12 Uhr mittag » hatte hier alle » das gewohnte Aus -
sehen gehabt . Ein elegant gekleidetes Publikum promenierte hinauf
und hinunter , buntmützige Studenten flanierten zwischendurch .
Hinter den Spiegelscheiben der CafeS saßen die Feiertagsgäste und
sahen dem Treiben zu . Ilm bewegte sich ein erster Zug von
Demonstranten nach der Schloßbrücke hin , aber noch fiel er nicht
auf . Aach ' cht bog am Pariser Platz das Wachkommando in die
„ Linden " ein und marschierte nach dem Königsschloß . An der

- Kreuzung der Friedrichstraße begegnete dem Militär ein zweiter
Trupp von Demonstranten , die aus dem Innern der Stadt kamen .
Schwelgend zog er vorüber . An der Kreuzung der Charlotten -
straße sperrte eine dichte Schutzmannskette die „ Linden " ab . als die
Spitze des Wachkommandos hier angelangt war . Die Patrioten ,
die hinterherzogen , wurden abgewiesen . Aach 1 Uhr kam plötzlich
eine nervöse Erregung in die Reihen der Schutzleute . Drei elegante ,
hellgelb gestrichene Automobile rasten heran und verschwanden im
Schloß . „ Wer war ' S? " fragten die Neugierigen . „ Der Kaiser
und seine Familie ! " Sechs bis acht Kehlen hatten ihm an
der Einmündung der - Schlotzbrückc in den Lustgarten ein schüchternes
Hurra cntgegengerufen — weg war er !

Inzwischen hatte die Straße „ Unter den Linden " sich gefüllt
mit Tausenden von Männern und Frauen .

die hinauf - und hinabzogen . Aach Westen hin sperrte ihnen an der
Neustädtischen Kirchstraße den Weg eine Schutzmannskette , die quer
über den Bürgerstcig , Fahrdämme und Mittelpromenade gezogen
war . Vergeblich versuchte die Polizei , die Massen nach den Straßen
nördlich und südlich der „ Linden " hinüberzudrängen .

Gegen 2 Uhr marschierte von der Schloßbrücke her ein Zug von
Demonstranten , der sich dort gebildet hatte , wohl an tausend
Männer und Frauen , nach dem Opcrnplatz zu . Auf dem Opcrnplatz
stimmte der ganze Zug

die Arbcitermarseillaise ,
an . Machtvoll drangen die Klänge des Trutz - und Kampfliedes
hinüber nach dem Lustgarten . Da kam Leben in die Schar der

Verlin demonstriert .
Reisigen , die dort hinten das einsam daliegende Kölligsschloß um -
ringten . Eine Schwadron Berittener sprengte heran , jagte in der
Nähe des Friedrichsdenkmals hinein in den Zug und trieb ihn aus -
einander .

Am anderen Ende der „ Linden " war das Brandenburger Tor
gedeckt durch ein starkes Polizeiaufgebot . Hinaus durfte , wer
hinaus wollte , aber hineingelassen wurde keiner , der zu Fuß kam .
Ein Zug von mehreren tausend Personen , der aus dem sechsten Kreis
heranmarschierte , mutzte seinen Weg am Echiffbauerdamm entlang
nehmen und wurde an der starkbesetzten Marschallbdicke durch die
Luisenstraße zurückgedrängt . Zu derselben Zeit erneuerte in der
Straße „ Unter den Linden " die Polizei ihre Versuche , die Massen
hinauszutrelben . Aber immer wieder bildeten sich Züge , die be -
sonders auf der Strecke zwischen Friedrichstraße und der Neu -
städtischen Kirchgasse hin und her wogten ; immer wieder wurden
Arbeiterlieder angestimmt und mit lautem Ruf das gleiche Wahl -
recht gefordert .

Um Vti Uhr kam

ei » schier endloser Zug .
durch die Friedrichstraße vom Süden herauf . „ Wir sind die
Arbeitsmänner ! " erbrauste eL, als er den „ Linden " sich
näherte . Mit tausendstimmigem Zuruf grüßte ihn die spalier -
bildende Menge . In die „ Linden " ließ man den Zug nicht ein -
biegen , diesen Weg wehrten ihm an der Friedrichstraßenkreuzung
zwei dichte SchutzmannSketien . Aber ungehindert überschritten die
Arbeiterbataillone die „ Straße der Triumphe " und zogen nach
Norden ab .

Der Polizei , die mit wachsendem Grimm dieser gewaltigen
Demonstration zugeschaut hatte , schien um 4 Uhr endlich der rechte
Zeitpunkt gekommen , rücksichtslos vorzugehen , um

Die Räumung der „ Linden " .

durchzusetzen . Als wieder ein Trupp Demonstranten unter Hoch -
rufen auf das allgemeine , gleiche und geheime Wahlrecht heran -
nahte , drängte die Echutzmannschaft zunächst die Schaulustigen
zurück . Da sich auf dem Trottoir beim Viktoria - Cafe eine Schar
Neugieriger aufgestaut hatte , ritten die Schutzleute auf das
Trottoir und trieben diese , durchweg Herren und Tameu sogen ,
besseren Standes , in den nördlich der Linden gelegenen Teil der
Friedrichstraße hinein — jedoch mit einer gewissen Rücksicht , hau -
delte cs sich dock) um Wohlhabende . Dann sprengten plötzlich vom
Schloß her , wahrscheinlich auf tclephonijchen Anruf , ungefähr SO be -

rittene Schutzleute heran , lind nun entwickelte sich eine Szene
wildester Bravour unserer stets „ angemessen " sich benehmenden
Polizei . Hinter den Fliehenden die Berittenen , die in den Knäuel
Inneinsprengten , vor den Fliehenden die Reihen der Schutzleute zu
Fuß , die jeden zurückstießen l An der Neustädtischen Kirchstraße , in
die die Menge hineingehetzt wurde , verfiel eine Frau in Schrei »
krämpfe . Wie Rasende jagten die Berittenen noch in den Eng -
paß der Neustädtischen Kirchstrahe hinein und hinter den Wehr -
losen ber . Vlbcr all dieser Bravour zum Trotz war die Räumung
der „ Linden " nur zum Teil gelungen . Noch wogten Tausendc auf
und ab und schon nahte vom Süden her ein neuer Zug von De -
monstranten , die singend durch die Friedrichstraße anrückten . Nach
lHö Uhr erreichte seine Spitze die „ Linden " . Doch jetzt lvarf die
Polizei sich ihm mit gezogener Waffe entgegen , wehrte ihm
den Weg über die „ Linden " und trieb ihn zurück in die Friedrich -
straße , von wo seine Hauptmasse nach dem Südosten abzog .

Nachdem die Polizei die Linden „ gesäubert " hatte , zogen sich
die Demonstranten , denen sich zahlreiche Neugierige anschlössen ,
langsam durch die Friedrichstraße nach der Leipzigerstrnße hin
zurück .

Das Schlollviettel
glich einem Kriegslager . Hunderte von Schutzleuten zu Fuß und
zu Pferde waren hier auf engem Raum zusammengezogen . „ Biel
Roß und Reisige sichern die steile Höh . . . "

In allen öffentlichen Gebäude » : — und deren gibt cS in der
Schloßgcgcnd eine große Menge — waren stark besetzte Polizei -
toachen aufgeschlagen . Im alten Akademiegebäude , im ehemaligen
Zeughaus , im Museum , selbst im Dom wimmelte es von Schutz -
leuten . In der Börse , in dem Sale , wo sonst Landesprodukte ge -
handelt werden , hielten sich wenigstens 100 Schutzleute aus , und
im Hofe des Börsengcbäudes war ein Lager reitender Polizei -
Mannschaften .

Auch der Feenpalast , das Versammlungslokal des ersten Wahl -
kreises , beherbergte auf dem Hofe eine starke Abteilung reitender
Polizeimannschast . Im Schlosse war anscheinend das Haupt -
quartier der Polizei aufgeschlagen . Auf dem Schloßhofe blitzten
Helmspitzcn in großer Zahl . Polizciosfizicre gingen ein und aus, .
radfahrende Schutzmaiuisordonnanzen , tu Uniform und in Zivil ( l ) ,
sausten hin und her .

. Das Publikum konnte bis gegen Mittag ungehindert
passieren . Ais dann der Feenpatast von Tausenden von



Vcrsammlungsbcsuchern gefüllt war , wurde nicht nur der

Eingang zum Saal , sondern das ganze Scblosjvicrtel polizeilich aü -

gesperrt . Die überall bereit gehaltenen Schutzleute bildeten nicht
Ketten , sondern Mauern . Leib an Leib standen sie quer über den

Strotzen . So waren alle Zugänge zum Schlotz in weitem Umkreis

abgesperrt . Wer sich im Libsperrungöbezirk befand , konnte hin -
aus , doch niemand wurde hinein gelassen . Bis gegen l Uhr
war diese Gegend fast menschenleer . Dann aber kamen die Ver -

sammlungsbesucher , welche in anderen Sälen keinen Einlast ge -
funden hatten , von den ? lutzenbezirken her und strebten dem Feen -
Palast zu . Die meisten , die sich dies Ziel gesteckt hatten , wurden
schon weit bor ihrem Ziele durch die Polizei abgehalten . Nur
ein kleiner Teil gelangte auf Umwegen bis in die Nähe des
FeenpalaslcS , und dieser kleine Teil füllte bald als Vieltausend
köpfige Menge die Spandauer Strasse , den Hackeschen Markt und
die umliegenden Ströhen . Donnernde Hochrufe auf das allge
meine Wahlrecht wurden ausgebracht . Arbeiterlieder erschallten
aus vielen Tausend Kehlen .

Plötzlich bog ein Zug von mehreren Tausend Demonstranten
von der Niederwallstratze her nach den Linden zu . Reitende
Schutzleute sprengten im Karriere heran und trieben die De -
uwnstrantei , ' n der Richtung nach dem Brandenburger Tor zu .

Alle Stratzenbahnwagen und Omnibusse , welche den Lultgarten
und den Schlotzplatz passieren , waren überfüllt . Innerhalb der
Abspcrungslinie stiegen die meisten Fahrgäste ab . Als der oben -
erwähnte Zug der Demonstranten unter fortgesetzten weithin
schallenden Hochrufen auf das allgemeine Wahlrecht , von den
Schutzmannspferden gedrängt , die Linden entlang strömte , eilten
viele , die sich im Innern der Absperrungslinie angesammelt hatten .
dem Zuge entgegen . Ein in der Nähe der Neuen Wache postierter
Schutzmann gab den Vorübergehenden den „ freundlichen " Rat , sich
rechts , nach dem Kupfergraben hin , zu entfernen . D a — so sagte
der Beamte , könnten sie durch , aber da vorn gibt es bald

spanische Wichse !
Diese Verheihung ging zwar noch nicht in Erfüllung , doch sah

man bald , datz die Beamten die Weisung des Polizeipräsidenten .
mit Nachdruck gegen die Demonstranten vorzugehen , so auf
gefatzt hatten , datz sie mit der grötzten Niicksichtslossgkeit ihres
Amtes zu walten hätten . Namentlich gilt das von den r e i -
t e n d e n Schutzleuten . Sie sprengten in Karriere aus die
Menschenmasien los und ritten niittcn in sie hinein , und bald war
dieser Zug zerstreut .

Inzwischen gab die Polizei im Wsperrungsgebiet die Parole
aus : „ Alles rausbringen , was noch drin isl ! � Grössere Ab -
teilungen von Schutzleuten rückten an und trieben das Publikum
über die Absperrungslinien hinaus . Die Omnibusse mutzten andere
Richtungen einschlagen , auch für Droschken und sonstige Fuhrwerke
wurde das Gebiet gesperrt .

Eine sehr starke Polizeimacht hielt an der Kranzlerecke , dort ,
wo die Jriedrichstratze die „ Linden " kreuzt . Hier herrschte ein stark
bewegtes Treiben . Nach und nach hatten trptz der Absperrungen in
den äusseren Bezirken viele Tausende von Demonstranten sich den
Zugang zur Friedrichstratze gebahnt . Aus der Richtung vom Halle -
schen Tor kam Zug auf Zug durch die Friedrichstratze nach den
« Linden " .

Um drei Uhr langte ein nach Tausenden zählender Zug unter
Gesang und Hochrusen auf das allgemeine Wahlrecht an der
Kranzlerecke an . Die Demonstranten wurden von reitenden Schutz -
leuten in die Neustädtische Kirchstratze getrieben , und weiter über die
Wcidendammer Brücke .

Gegen -! Uhr bewegte sich noch einmal ein imposanter Zug
von Demonstranten aus der Eharlottenstratze über die Linden .
Die Schutzleute ritten , stictzen und schlugen auf die Demonstranten
ein , die auf diese Weise in die nördlich gelegenen Stratzenzüge ge -
trieben wurden . Nach und nach wurde es Unter den Linden stiller ,
ein Teil der Schutzmannschaft rückte ab , und nach Eintritt der
Dunkelheit sah mau hier fast nur noch die gewöhnlichen Sonn -
tagsbummler .

Die Bluttat an der Gertrandtenbriicke .
Fürchterlich hat eine SchutzmannSschar gehaust , die an der

Gertraudtenbrücke postiert war . Friedliche Demonstranten , die nichts
weiter taten , als was in der Stacht zum 25 . Januar die Schare »
der begeisterten Patrioten getan , sind dort wie Mordbrenner
zusammengehauen worden . Irgend ein noch so geringer
Grund für das wütende Vorgehen der Polizei ist auw
mit bewaffnetem Auge nicht zu entdecken . ES hat sich
dort lediglich der besonder ? hochgespannte Staatsrettungseifer eines
Polizeihauptmanns in einer ganz miglaublichen Weise betätigt
Männer und Frauen sind unter den Säbelbieben . Faust -
schlagen und Futztritten der Schutzleute zusammengebrochen und
Prolerarierblut bat die Steine der Friedrichsgracht gefärbt .

Von zahlreichen Augenzeugen wird uns über den unerhörte »
Borgang berichte : :

Ein Zug von etwa SOOt) Männern und Frauen , die in der Mehr -
zahl aus dem vierten Wahlkreis und ans Numiiielsburg kamen
( es war ihnen nicht gelungen Zugang zn Kellers Festiälen zu finden .
weshalb sie sich nach dein Feenpalast begeben wollten ) , kam durch
die Fischerstratz « au » den Müblendamm zu. Hier gebot eine starke
Echntzmannskette Halt und Umkehr . Die Demonstranten brachte »
donneinde Howrusc auf das Wahlrecht aus und zogen sich ruhig
durch die Fischerstratze zurück . Sie bewegten sich daran » die Friedrichs -
gracht enilang zur Gertraudtenstratze . Hier slictzcn sie wieder a » s
eine 40 —5 « ) Mann starke Schntzmannskette , und abermals ertönte
der Polizeibef - Hl : „ Zurück !" Obne jedes Widerstreben lonrde unter
Hochrufen aufs Wahlrecht und dem Gesang der Marseillaise Folge
geleislcl und die Sache halte hier denselben friedlichen Ver -
lauf nehmen tönnen wie am Mühlendamm . Auf die bei der Enge der

Friedrichsgracht naturgemätz nur langsam zurückgehende Masse schrie
ein Polizeiofsizier ! „ Im fordere Sie aus Grund des Gesetzes auf . ans -
cinanderzugeben !

" Und fast im selben Moment erfolgte auch schon die
Schutzmannsattacke auf die sich ruhig zurückziehende Menge . — dir
der bewaffneten Macht de » Rücken zukehrte ! Auf die Fliehenden
wurde eliigehauen . In tvemgen Augenblicke » hatten zahl
reiche Perione » tiefe Hieb - und Stichwunden davongetragen . Unter
dem Ansturm der Schutzleute fielen ganze Reihen vo »
Männern und Frauen zu Boden und auf die am Boden
Licgcildeu hieben Wächter der Ordnung weiter ein ! Eine
Genossin , die sich unter diesen Opfern preutzitchen Polizei », me
befand , teilte uns auf der Redaktion mit , datz sie. nachdem sie zu
Boden geworfen war . von einem Sckiuvn ' ann mit Fuh�
tritten , Säbelhieben und Faust ichlägen traktiert
wurde . Ein Genosse half ihr auf und rettete sie vor weiteren Mitz
Handlungen , indem er sie hinter eine Haustür schleppte . Andere .
die sich in anliegende Häuser geflüchtet batlen . wurden von Schutz -
lcuten herausgeholt und aus der Strasse verprügelt .

Alles dies Grätzliche geschah , wie immer ivieder betont werden
»nutz , ohne datz der Polizei auch nur durch die leiseste Kundgebung .
die auf eine Abstch » zur Widerstaiidaleistung schlietzen lassen tonnte .
Anlaß zu ihrrr Attacke gcgebe r worden wäre . Wie sie gewirkt hat .
das zeigte ein »achuäglicher Blick auf das Schlachtfeld — die Siratze
war rings bedeckt mit Hüten , darunter auch Frauenviiten , Schirmen ,
Stöcke », Haarkämmen , Muffs , Gummischuhen und anderen Dingen .

Die Zahl der Verwundeten wird von unseren Gewährsmännern
auf mindestens 40 geschätzt . Vier Verletzte wurden unter Begleitung
eines Genossen zur Unfallstation Brüderstratze geführt . Alle
hatten nach Aussage des ArsteS 2 —3 Zeniimeter lange Stich -
und Hiebwunden am Kop » davongetragen . Ein Mann war von
der - Strotze herunter aufs Eis gedrängt worden . Er war durch -
gebrochen und steckte bis an den Kops im Wasser . Erst nach mehr als
10 Minuten wurde der Mann aus feiner gefährlichen Lage befreit .

Zentrum und Osten .

vielen , dielen Ueberzähligen nach beiden Seiten ab . Wo die
Koppenstratze in die Frankfurterstratze mündet , bot sich eine natür
liche Grenze . Ein Hin - und Herwogcn auf der breiten Mittel -
Promenade uird den Scitentrottoirs . . Es ist ein Viertel nach Zwölf .
Jetzt taucht fern eine schwarze Mauer auf . Noch ists nicht zu er -
kennen was eö ist . Es sind Arbeiter und Arbeiterinnen . Tausende
im Sonntagsstaat . Und nun aus allen Nebenstraßen Zufluß au '
Zufluß .

Ein ganzes Arbeiterheer
Auf der Promenade und zur Seite beider Dämme geht es recht

ernst und ruhig vorlvärts . Kellers Saal ist ja gesperrt . Drum
läßt mau lächelnd die Schuhmannskette an der Koppenstratze links
liegen . Am Strausbergerplatz die erste Sperrkette . Durch neue
Ströme aus anderen Straßen vermehrt sich die Menge . Tie
Polizei organisiert einen Maffcnaufzug . Denn durch neue Sperr
» natznahmen am Grünen Weg . an der Blumcnstratze usw . , die ruhig
beachtet werden , gibt sie dem Zuge eine bestimmte Richtung .

Von der Kleinen Markusstratze kommt man in die Wallner
theaterstratze . Sie liegt in behäbiger spietzerlicher Ruhe da . Ein
wogendes Reer von entrechteten Bürgern und Bürgerinnen füllt
sie aus . Aus tausend und abertausend Kehlen erschallt Plötzlich
donnernd die Arbeitermarfeillaise .

„ Das freie Wahlrecht ist das Zeichen ! "
„ Hoch das allgemeiiie , gleiche direkte und geheime Wahlrecht

Heraus mit dem Wahlrecht ! " So donnerts in die Lüfte . Am Sin
schnitt ' bcS Grünen Wegs , nahe der Alexanderftratzc , stürmt dem
Zuge eine Schar Schutzleute entgegen und bietet Halt ! „ Ruhig
umkehren ! " Arbeiter rufens . llnd schon ergießt sich der Zug der
Nachdrängenden durch eine Seitengasse nach der Holzmarktstratze
und diese hinunter zur Jannowitzbrücke . Tausende , vom Südosten
und aus der Andreasstratze kommend , schlietzen sich wieder an .
Wird man weiter kommen ? Ja , eS geht . Nicht lange und die
Masse zieht am Rathaus vorüber .

An Zwanzigtausend
sindS geworden . Der brausende Gesang der Arbeitermarfeillaise
und anderer Arbeiterlieder will nicht enden . Dazwischen die Hoch
rufe aufS Wahlrecht . Bis zum Neuen Markt ist der Zusammen
hang des Zuges erhaltcu . Jetzt Ivird ' s damit kritisch . Nach den
Linden zu alles gesperrt . In der Nähe deS Neuen Markts eine
Schutzmannskette über die andere . Hinter einer solchen gehaltene
Massen , die den Feenpalast hatten besuchen wollen , begrüßen mit
donnernden Hochs auf das geforderte Wahlrecht den anmarschieren -
den endlosen Zug . Tie Antwort klingt stürmisch hinüber . Wie
weiter ? Das Massiv des Lntherdenkmals verhindert eine rechte
Uebersicht . Es erfolgt eine Sprengung . Aus toinkligcm Wege
gelangen geschlossen etwa 5000 Personen am Bahnhof Börse vor -
über bis zur Friedrichs - Brücke , wo die Polizei starke Wacht hält
vor diesem Lindenzugang an der Börse . Hochrufe auf das all -
gemeine Wahlrecht ! Ter Sturmcsklang der Freihcitslieder ! Dann
Kehrt ! Durch die Oranienburgerstratzc , Friedrichstratze , Weiden -
dämm , Luisenstrahe , Karlstratzc , Friedrichstratze , Oranienburger .
stratze . Grosse Hamburger , Elsasscrstratzc ! Das waren aber nicht
mehr die Achttausend von der Friedrichsbrücke . Lawinenartig
wuchs und wuchs die Masse . Ein imposantes Proletarierhecr von
20 000 war wieder beisammen . Zu einem Orkan wurde der Gesang
und Wahlrechtsrufc . Den Soldaten in der Friedrichstratze , die im
Drillichanzug zum Fenster hinausblickten , rief man zu :

„ Guten Tag , Bruder Soldat ! "
Um m Uhr füllt aufs Neue ein nach Tausenden zählender

Zug den Neuen Markt . Der dort postierte Leutnant kommandiert
seine Schutzleute : „ Schuppenketten herunter ! Vorgehen ! " Doch
nur zwei seiner Untergebenen finden sich bereit , dem Befehl nach
zukommen , während 4— Ö Mann ihrem Vorgesetzten entgegnen :
„ Herr Leutnant , das geht auch in Ruhe . " Auf den
Leutnant übte diese Antwort eine besänftigende Wirkung aus . Ein
zweiter Befehl erfolgte nicht .

Ilm liorden
bot schon der frühe Sonntagömorgen ein außergewöhnliches Bild
Aus den äußersten Zonen der nördlichen Stadt strömten immer
dichter werdende Massen durch die grossen Verkehrsstratzen , wie
Schönhauser Allee , Weinbergsweg . Ehausseestratze , den bald über
füllten Versammlungslokalen zu . Sehr bald war auch die Polizei
auf dem Plan erschienen . Im Hose der Brauerei König -
tadt nahmen gegen ö Uhr zirka 20 Schutzleute Instruktion ent¬

gegen . Im Hause Schönhauser Allee 4 ( Ulrichs GescllschaftSsäle )
war eine Polizeiwache eingerichtet . Genau 10 Uhr zogen zirka
30 Schutzleute nebst vier Leutnants durch den Vorhof des Lokales
„ Gcrmania - Säle " , Ehausseestratze . Vereinzelte AersammlungL -
besucher , die den sonderbaren Aufzug anstaunten , wurden barsch vor
die Wahl gestellt , entweder in den Saal oder auf die Stratze zu
gehen . Ebenso bald war auch die Brauerei Moabit in der
Turmstratze mit Polizei besetzt . Gegen 11 Uhr verdichteten sich be -
önders in der Ehausseestratze die aus den Versammlungen aus

tesperrten Masten zu einem gewaltigen auf und abwogenden Ge
>ränge . Immer neue Massen füllten die Strassen vor den Vcrsamm -
lungslokal des Nordens . Aus dem ruhigen Auf - und ? lbslutcn ent -
wickelte sich gegen 12 Uhr ein loser , unzählbare Teilnehmer um -
- äffende ? Zug , der über die Elsaffcr - die Richtung nack der
Friedrichstratze nahm . In gelassenem Tempo , öfters Hochrufe auf
das allgemeine Wahlrecht ausbringend , und in einzelnen Trupps
Arbeiterlieder singend gelangte der Zug bis an die Weidendammer
Brücke . Etwa 100 Schritte , bevor der Zug die Brücke erreichte ,
kürzten etwa 40 Schutzleute unter Anführung eines Lfsiziers aus
dem Hause Friedrichstr . 10bs . rasch in dichter Reihe die Brücke
absperrend . „ Nicht in das Innere der Stadt ! " war die
Parole für die Polizei . Der Zug schwenkte rechts ab , den Schiff -
bauerdamm entlang .

Alle nach der Stadt führenden Uebergänge sind besetzt , selbst
vor dem kleinen Treppenaufgang nach dem Bahnhos Friedrichstratze
steht ein Doppelposten . Am Karls - Ufer glänzt die Kuppel des
Reichstagsgebäudes zu den Demonstranten herüber und weiter
unten begegnet der Blick der nicht unfcrnen Siegessäule , die daran
erinnert , daß die rechtloseil Söhne Preußens für das
Vaterland ihr Blut vergießen dürfen .

An der M o l t k e b r ü ck c staute sich die Menge . Die Polizei
tritt hier äußerst energisch auf . Gewaltsam werden
Passanten , die Omnibusse und Straßenbahnen bestiegen hatten ,
auf der Brücke heruntergezerrt . Wagenführer der Straßenbahnen
erhalten von Polizeioffizieren den Befehl , rücksichtslos
weiter zu fahren mit der Begründung , daß da keine
Haltestelle sei . In anderen Fällcu mußten die Wagen an -
anhalten , der Herr Polizeiofsizier sprang in eigener Person als
erster aus die Plattform , was überzählig war . mußte herunter .

Daß ein derartiges Gebaren auch die Entrüstung der
ruhigsten Menschen hervorrufen mutz , ist begreiflich . Ein der -
artig hervorgerufener Entrüstungssturm gab den Anlaß zum
Blankziehcn . Im Augenblick , wo die Säbel aus der Scheide
flogen , sahen wir manchen Schutzmann erbleichen . Die Situation
erschien ernst , aber die Arbeiter masscn . sie waren
es , dic ihrcr Herr wurden ! Niemand ließ sich
provozieren , und nach längerem Vertvcilen ging cS weiter ,
und teils auch wieder denselben Weg zurück .

Ein tausendköpfiger Zug kam die Ratheilowcrstraße entlang ,
er ward von einem Schutzmannsaufgebot unter Führung eines
alten Hauptmannes abgefangen , um wie cS schien , weiter ge¬
leitet zu werden . Die Demonstranten genossen diesen Vorantritt
der Polizei mit sichtlichem Behagen . Da plötzlich machte der ganze
Zug wie auf Kommando kehrt und die Polizei befand sich im
Hintergründe und konnte ihm nachsehen .

Auch im Nordwesten war jeder Zugang nacb dem Stadtinncrn
durch den Tiergarten usw . abgeschlossen . Die Demonstration deS
Nordens beschränkte sich schließlich immer mehr auf die Friedrich -
stadt , wo sie sich mit der aus anderen Stadtteilen verschmolz .

In der Chansseeslratze ereignete sich ein ärgerlicher Vo > fall . " Als
die Versammlungöieilnebmer au « den Germania « P r a ch t s ä l e n

Im Oflcn war Kellers großer Festsaal in der Koppenstratze das
Ziel vieler Tausende . Schon vor l2 Uhr ward polizeilich abge -
sperrt . Enggeschlossene Schutzmamistetten drängten schnell die
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in der Ehausseestratze herausströmten und die Chausseestratze

entlang zogen , schlug ein Omnibpskutscher der Linie Kursürstenstratzc -
Stettiner Bahnhof auf den Zug mit der Peitsche ein . da sein
Omnibus zu langsam vorwärts kam . Der Kutscher wurde darauf

geschlagen und mutzte nach der Unfallstation Eichcndorffstratze gebracht
lverden . Der Omnibus wurde demoliert , zwei zuschauende Arbeitslose
( nicht Zugteilnehmer ) wurden verhaftet . Zeit 3 — Uhr .

Eliva um ' /jd Uhr war am Cafe Kaiserlrone ( Karlstratzc -
Fricdrichstratzcn - Ecke ) die Friedrichstratze gesperrt . Am Cafä wurde
eine Dame von einem Schutzmann niedergeschlagen . Die Frau
klagte : aber ich suche doch nur mein Kütd . Sie wurde nach der

Unjallitation Tierarzneischule gebracht .
Schwereres Unheil entstand an der Lothringer st ratze und

Schönhauser Allee . Ein Zug von einigen Tausend Arbeitern

bog in die Allee ein , als sich plötzlich an der spitze des Zuges ein

grosses Geschrei erhob . Eine Anzahl Polizisten warf
sich der Menge entgegen und schlug mit der

Waffe drei it . Dasselbe geschah am Ende des Zuges .
Eine Panik entstand . Mehrere Männer wurden zur Erde gerissen
und getreten . Ein zuschauender Kualie von 12 Jahren erhielt eine
Wunde am Hinterkopf . Die Attacke ist um so unbegreislicher , als

vorher die Menge durch Absperrungen gezwungen worden war ,
dielen Weg einzuschlagen .

Ein Zusammenstoß mit schlimmen Folgen ereignete sich auch am

Prenzlauer Tor . Tie Polizeimannschasten wollten durchaus
und ohne weiteres ihre Wünsche grossen Massen von Menschen
gegenüber durchsetzen und gingen sofort schroff vor .

km Zentmm .
„ Abgesperrt " hictz es nicht nur im Innern der Stadt , be »

sonders in der Gegend des Schlosses , sondern weit hinaus , bis in
das Prenzlauer Viertel . Und cS war da draußen nicht
etwa ein Gedränge , datz SicherheitSmatzregeln irgendwelche Be -

gründung finden konnten , denn weit und frei lag die sehr breite

Stratze da . Gegen Mittag zogen hier und da Arbeitertrupps aus .
die zuerst auf wenig Widerstand von feiten der Polizeiposten stietzen ,
bald aber ihren Weg nach dem Innern der Stadt durch lange Reihen
von Schutzleuten vollständig abgesperrt fanden . An der M e tz e r -

stratze bildeten sich aus den aufgehaltenen kleinen Trupps bald

grössere Züge , die auf Umwegen vorwärts strebten , dem

Alexanderplatz , der S o p h i e n st r a tz e zu , wo der fünfte Kreis
eine Versammlung nach den Sophieusälen einberufen hatte .

In der Sophien st ratze war schon am frühen Morgen
ein außerordentliches starkes Pollzciaufgebot vorhanden . Man war

offeiibar entschlossen , keine Ansammlung in der Stratze zu gestatten .
Als in langen losen Zügen bald nach 12 Uhr grosse Massen heran »
zogen , wurden sie sofort weiter gedrängt : andere Züge ließ man

überhaupt gar nicht erst bis zur Sovhienstratze heran . Diese suchteir
sich nun andere Wege , stietzen mit kleineren Trupps zusammen und

wuchsen immer mehr an . So zog eine zahlreiche Menge durch die

Linienstratze . später durch die Artillerie - und Zicgelstratze bildeten

24 Polizisten eine dichte Kette und niemand wurde durchgelassen .
Kaum war die Masse abgeschoben , so nahten schon neue Züge von

Demonstranten heran , die die ganze Breite der Stratze einnahmen
und sich schon von fernher durch den mächtig ertönenden Gesang
der Marseillaise ankündigten .

Lud allen Fenstern blickten die Leute , alle Türen waren beseht ,
jedermann wollte wissen , was das alles bedeutet und hörte als Aut -
wort tmmcr wieder den Ruf :

„ Rieder mit dem Dreiklasscnwahlrecht ! Her mit

dem freien Wahlrecht für Männer und Frauen ! "
Bald nach 2 Uhr ergötz sich aus den Sophieusälen ein ge -

waltiger Menschcnstronr . Am Ausgang nach der Rosenthaler
Stratze bildeten sich nach dem Hackeschen Markt zn in kurzem Ab -

stand zwei Ketten von Polizisten , so datz die Menge gezwungen
war , nach der anderen Richtung zu marschieren . Natürlich stieß
sie bald wieder auf Hindernisse , auf abgesperrte Strassen .

So geschah es nicht selten , daß die Massen , von allen Seiten

zurückgetrieben , nicht aus noch ein wußten . An der Rosen -
t r a tz e . wo sich die Neue F r i e d r i ch st r a tz e und die

Stratze An der Spandauer Brücke treffen , entstand ein

fürchterliches Gedränge . Reihen von Schutzleuten gingen mit
größter Rücksichtslosigkeit vor , um die Menge aus -
einanderzutreibcn . Viele Personen flüchteten in die Häuser und
wurden von Schuhleuten wieder herausgetrieben . Da «
zwischen standen die Straßenbahnen eingekeilt , und die Polizei
winkte und rief den Fahrern zu , ibrc Wagen wieder zu bewegen ,
um die Massen zu zerteilen . Die Fahrer versuchten zu gehorchen
aber vor der entrüsteten Menge schreckten sie bald zurück .

Die Darstellung der Polizei .
Taö „ Wölfische Bureau " verbreitet über die Demon »

stration folgenden aus der Polizciverivaltung stammenden
Bericht :

Im allgemeinen zeigten sich zehn große Züge , von denen jeder
Tausende von Personen zählte . Es haben an den Demonstrationen
etwa 30 000 Personen inklusive der BersammlungSbesucher
teilgenommen . Bei acht Zügen gelang cS der Polizei ohne be »
sondere Mühe die Teilnehmer auseinander zu sprengen , zwei
besonders große Trupps dagegen , die ebenfalls dem königlichen
Schlosse zustrebten , konnten nur mit äußerster Anstrengung ab -

gedrängt werden . An der Fncdrichsgracht , nahe der Gertrandtcn -
brücke kam es sogar zu ernsten Zusammenstötzen . bei denen eS mehr -
fach blutige Köpfe gab . In der Friedrichstratze . zwischen Leipziger
Strotze und lliiter den Linden , zogen nachmittags grotze Trupps
meist junger Leute umher , die laut johlten und Schinäbrufe auf
Bülow ausstießen und gegen 3>/z Uhr von der Polizei , beritten
und zu Fuß , mit blankem Säbel mehnnals unnachsichtlich aus «
einandergetrieben wurden . Im Laufe des Nachmittags haben die
Ansammlungen erheblich abgenommen . Insgesamt ist eS etwa an
fünf oder sechs Stellen zu Zusammenstötzen gekommen , wobei
einige Beainte und mehrere Demonstranten Bei letzungen erlitten .
Der Janhagel versuchte an verschiedenen Stellen ohne Erfolg den
Omnibus - und Strabenbabnverkehr aufzuhalten .

Am Abend war im allgemeinen Ruhe eingetreten , nur Unter
den Linden kam es gegen 7 Uhr 30 Minuten noch einmal zu
lebhafteren Auftritten , die die Verhaftung einiger Personen zur
Folge hatten . Zu dem Zusammenstotz an der FriedrichSgrocht
am Nachmittage ist noch zu bemerken , daß dort zwei
Schüsse gefallen sind , von denen der eine aus einem Hause , der
andere aus der Menschemneug « gefallen ist . Von seilen des
Polizeikornmandos ist durch eine Revision der Revolver der dort
im Dienst gewesenen Polizeibeomten festgestellt , datz auS keinem
dieser Revolver ei » Schutz abgegeben worden ist .

« m Dienstagabend , den li . d . Mts . , finde « in

Groft - Berli » in den bekannten Zusamulenkunstslokale »

Sxtra - Iahtabeniie
' tatt , da mit Sicherheit zn erwarten steht , das ; ein Teil

der gegnerischen Preffe die gestrigen Vorgänge in Berlin

zu perfiden Entstellungen und Slngriffe « ans die Arbeiter «

chaft ausnutzen wird , und es durchaus nötig erscheint ,
diesen Angriffe » sofort entgegenzutreten .

Ter Aktionsausschuh .
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